
(rötterskulpturen In der Sakrıstel
VON odehardı INn Hıldesheim
un deren Parallelen
Von urd Fleige

In Hıldesheim, eiıner Fundstätte für sakrale 5Symbol{for-
schung aufgrund se1ıner eruhnmten romanıschen KIT=
chen, haft dıe ehemalıge Klosterkırche St Godehardı
wıiederholt na gegeben, das Fortwırken SCIIMNA-
nısch-mythologischer Vorstellungen In den Skulptu-
I1CI Türbogenfeldern und Kapıtellen darzulegen.
DiIie unerwartete Aufdeckung eiıner Weltuntergangs-
schilderung ach altgermanıscher Überlieferung
dem Wolfs-Kapıtell (Abb 1) In der St.-Laurentius-

Abh Inneres der Sakrıstel VonNn S Godehardı, Hıldesheim

Kapelle des Hıldesheimer Domes! bot auch den
Schlüssel für dıe Deutung des bısher ungeklärt
gebliıebenen ympanons ber dem üdporta der
St.-Godehardı-  asılıka als Endzeıtvisıon 1Im INne der
Offenbarung Johannis.? In verschıiedenen Aufsätzen
wurde dıe Entschlüsselung ein1ger Kapıtellskulpturen
1m anghaus VOoN St Godehardı versucht”, wobe!l sıch
das „Palmetten-Rıngband-Kapıitell“‘ als eıne genlale
abstrakte Kosmoskomposıition eines erlösten
Universums 1m iınne des „„NCUC Jerusalems‘“ erwies. +
Nun gılt CS, dıe Sakrıste1 VOoO  => St OodenNnardı eın
nliedriger, dreischiffiger Raum mıt Gunl Kreuzgratge-
wölben ber 1er Säulen mıt skulpıierten Kapıtellen
(Abb %) behandeln e1 sollen dıe In den en
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Abh „Teufels“-Maske In der Sakrıstel Von SE Godehardı, Ahbb „Teufels‘-Konsole IN der Sakrıstel VO.  > S artını
Hıldesheim INn Hoheneggelsen

Betrachtet INan dıe Öpfe 1m einzelnen, 1st derdes Sakrısteiraumes unvermiıttelt auftretenden KopT-
masken eıner näheren ntersuchung unterzogen WCCI- „teuflısche” Kopf In St Godehardı besonders gekenn-
den Auffällig 1st die merkwürdıge Ausbildung einer zeichnet HC das drohend geöffnete mıt den
der asken, und ZW al der In der südöstlıchen Ecke, als hauerartıgen en Nase und ugen anna-
bocksartıger JTeufelskop (AbbD 3:) während dıie hernd menschlıch er der Stirn entwachsen
übrıgen Te1 asken unauffällıge, ein wen1g bieder dem Kopf jedoch T1ierohren. trähnenförmiı1ge Haar-
ausschauende männlıche Öpfe zeigen. Lange /eıt partıen egen sıch SEILLC In ogenform die Öhren.,

während dıe besonders ausgebildete Miıttelpartıe achkonnte hlerın en begründeter Zusammenhang SCSC-
hen werden. Erneut wurde dıe rage ach dem Sınn hınten gekämmt erscheımnt. Die beıden merkwürdıgen
bZw der Bedeutung dieser Kopfskulpturen Urec dıe Ösenartıgen Endıgungen VO  — Z7WEe1 Haarsträhnen des

Mittelteils SInd erwähnen, auch WE S1e. sıch elınerEntdeckung VON jer verwandten ckkonsolen in der
t.-Martını-Kırche VON Hoheneggelsen qals JIräger der Deutung entziıehen. Rechts und ınks wıird dıie Eck-
Gewölberippen In der dortigen Sakrıste1 aufgeworfen. maske auf den Kämpfern der Eckpfeiler Uutre übereıin-
Verblüffen: dieser Entdeckung War die atsache, stimmende vegetabilische chmuckformen (Abb

eingerahmt Aus einem 1m ogen verlaufendendaß eiıner dieser Öpfe gleichfalls als zähnefletschen-
der 1erkopf, WEeNNn auch nıcht gefährlic drohend Stengel entwıckeln sıch SC11H1C ZUT as hın Jjeweıls
WI1Ie in der St.-Godehardı-Sakrıiste1, gestaltet NI fünfblättrıge Palmetten, auf der anderen Seıte
(Abb 4) uch 1Er en dıe Te1 anderen asken endigt der Stengel In einem Dreı1iblatt uch WECN

verhältnısmäßbli nıchtssagende Gesichter. 7 wel der davon ausgehen kann, dal3 diese zugeordneten
asken tellen allerdings Frauenköpfe dar SC  C  otıve nıcht lediglich als /ierrat anzusehen



Abh Sudöstliche Eckmaske In der Sakrıstel VON N Godehardı, Abh Suüdwestliche Eckmaske INn der Sakrıstel VO.:  > SE Godehardı,
Hıldesheim Hıldesheim

SInd, sondern iıhnen 1mM usammenhang mıt der
eufelsmaske eine bestimmte Aussage zukommt, ist
eiıne überzeugende Deutung schwıier18g2. Eıne negatıve
lendenz ist jedoch 1m Gegensatz dem schönen
Ornament neben der KopfImaske in der südwestlıchen
Raumecke vermuten (Abb 6) Hıer zweıigen V Ol
einem enkrecht aufsteigenden Stenge] mıt arer
Dreiblattendigung ach rechts und iınks ler-
blättrıge Halbpalmetten ab Eın 1m (Janzen durchdach-
tes und dAUSSCWOSCNCS Schmuckmotiv, das vermutlich
ZUT harakterisıerung der Kopfskulptur dıenen soll
DIe as ze1g eınen bärtigen Kopf mıt eiıner
eıgenartıgen enkrecht gerıffelten appe nebst Oh-
renschutz als Kopfbedeckung. Das Gesıicht mıt INan-

delförmıgen ugen und feiner Bartzıselierung verra|
elıne verhältnısmäßig gute Gestaltung. Gröber gearbe1-
tet i1st der Kopf in der Nordwestecke der Sakrıste1
Abb 7) Das betrifft den Kınnbart, dıe ebenfalls
Kappenartige Kopfbedeckung SOWIe den eingeschnürt
wırkenden Stirnbereich. DIie Mundpartıe stellt sıch ıIn Ahh Nordwestliche Eckmaske IN der Sakrıstel VON NF Godehardı,UMOTrvVo verschmuıtzter Form VO  —; hren SInd N1ıCcC Hıldesheim



Abb Nordöstlich CKMASKe INn der Sakrıstel VOon Ar Godehardı, Abh Nordöstliche Eickkonsole In der Sakrıstel VON SE Martıni,
Hıldesheim Hoheneggelsen

testzustellen. nNSTEeI11€e€ des Halses treten Z7WEe] ber Eck
angeordnete prıimıtıve albblattformen auf. S1e ent-
wachsen einem schmalen hor1ızontalen ulsT, der In
Form eINEs Kapıtellringes den Übergang VON den
Eckpfeılern ZU abschlıießenden apıte bıldet Auf
dem en apıte SInd e1in fünf- un! ein s1ebenblätt-
rnges (Ornament In Form V Ol Halbpalmetten AQUusSs
dem Kapıtellring aufwachsend dargestellt. Das
Pfeiılerkapıtell ZUT Rechten der as scheınt nach-
träglıc abgeschlagen SeIN. Es äßt dıe rage en,
ob ursprünglıch auch 1er eın gleiches chmuckmotiv
vorhanden W ar Ernster, e1n wen1g angstlıc
wiırkt dıe as des Männerkopfes In der nordöstlı-
chen Raumecke (Abb Der SCANreC  aflt geöffnete
Mund wırd umrahmt VO  —_ einem orob modellıerten
UTrT- und Kınnbart Als Schmuckelement sınd ıhr
auf den seıtlıchen Pfeilerkapıutellen für dıe romanısche
Kunst typısche Palmettenornamente zugesellt. Sair
Linken wächst AUSs Z7WEe1 seitlıchen pıralen In der
Miıtte eıne fünfblättrıge Palmette, Z.U1 Rechten eıne
sıebenblättrige almette auf, während dıe fIreıen en
der pıralen herzförmıg dıe alme(tte umschlhleben un!:
sıch der Spıtze vereiniıgen. ach den Seıten wırd
diese schöne Schmuckform muıttels zweıfacher Bın-
dung HTC emporwachsende Zweıblattmotive e1IN-
gerahmt.
/usammenfTfassend 1st testzustellen, dalß der
Schlichtheit der reı männlıchen Kopfmasken sıch
jede VOIN der anderen untersche1det. Das gılt auch für

Ahh Sudöstliche Eckkonsole In der Sakrıstel VONn St Martinli, dıe iıhnen zugeordneten Schmuckelemente Hıer VOCI-
Hoheneggelsen dient insbesondere der Gegensatz zwıschen dem



losgelöst und unausgeglıchen wırkenden Blattranken-
gebilde neben der eufelsmaske und dem Uurc seinen
aufste1igenden Stengel fest Kapıtellgrun: veranker-
ten formschönen Blattornamen auf dem apıte
gegenüber Beachtung. Es ist vermuten, daß amı
verschiedenartige Personen der Wesen bezeıchnet
werden ollten
Eın SanZ anderes Aussehen en VO St1] und der
künstlerischen Auffassung her gesehen dıe 1er Mas-
ken der Cckkonsolen in der SakrTıste1l der St.-Martinti-
Kırche INn Hoheneggelsen. S1e tragen dıe Rıppen des
gotischen reuzgewölbes, das dıe 1Ste1 über-
Spannt, und dürften eineinhalb Jahrhunderte Jünger
se1n als dıe ckmasken VO  — St (GGodehardı Die
asken eiIiInden sıch ber dem Plattenfuß-
en der dıe udse1lfte des Chorraumes ANSTICHNZCN-
den Sakrıste1i Es Sınd sehr grobe und breıtflächig
gestaltete Öpfe mıt einem UMOTVO drollıgen
Ausdruck DıIie „teuflısche" as (sıehe Abb hat
mıt der VO  - St Godehardı dıe JT1erohren und das
zähnefletschende geme1ınsam, W auch hne
dıe bedrohlichen Re1ilzähne Selbst be1l er er  el
ist auch be1l diesem „Jeufelskopf” der umorvolle
Eıinschlag nıcht übersehen. Das gılt och mehr für

Abh Nordwestliche Eckkonsole INn der Sakrıstel Von Martıinl,dıe weıbliche as In der Südostecke (Abb 9) dıe
uUurc spıralartıg aufgewiıckelte Öpfe ber den Ten Hoheneggelsen
gekennzeıchnet 1st Der lächelnde Mund erinnert

dıe männlıche verschmuiıtzte as in der SakrTıste1
VON St (Godehardı uch dıe sehr In dıe Breıite

Kopfskulptur mıt stark ausgeprägten Liıppen
und breıter Nase, welche 1Im nordöstlıchen des
Hoheneggelser Sakrtısteiraumes als ITragkonsole der
Kreuzrıppe angeordnet ist (Abb 10), scheıint eiıne Tau
darzustellen, WE auch dıe TaAaC mangels
Dıfferenzierung schwer einzuordnen ist Als mann-
1C aske, WEeNNn auch mıt üpp1gem Haar gestaltet,
präsentiert sıch dıe nordwestliche Konsole (Abb 11)
Dıie aus  T:  c hervorstechende Mundpartıe mıt der
herausgestreckten unge cheınt dagegen eher einem
T1er anzugehören. Das onnte ebenso W1Ie be1l den
T1erohren der ‚„ Jeufels  aske eın Hınwels arau
se1n, daß sıch be1 dieser as nıcht vorrang12
eın menschlıches Gesıicht handelt elche Absıcht
kann elıner derartiıgen Darstellung zugrunde legen,
und W ds verbirgt sıch dahınter? Denn zufällie ann dıe
Übereinstimmung DZw Wiıederholung SOIC merkwür-
1ger Erscheinungen aum se1In.
Das rundthema der ckmasken in der Sakrıste1 VO  -
St Godehardı Te1 männlıche Öpfe und en bocksar-
1ger T1er-Mensch-Kopf, begegneten dem Verfasser
auch In eıner uUurc iıhre abstrakte Primıitivıtät beeıin-
druckenden Weıise auf eiınem apıte ın der romanı- Abb Westliches Masken-Kapiıtell INn der Rundkapelle VoNschen Rundkapelle (um dıe Mıtte des Jahrhunderts Drüggelte
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VON Drüggelte Möhnetal-Stausee (Abb 12) Hıer Sachsen mıt dem Teufel erhält der wıdderartige
ist ein auf ehörn, Auge und Nase abstrahlerter lerkop se1ıne teuflısche Bedeutung. Umgekehrt WeTI-

wıdderartiger KopfT, der neben TelN als männlıche den dıie einstigen GöÖtter Teufeln und Unholden
Öpfe erkennbaren asken den Kapıtellecken das gleichgestellt. Das apıte VON rüggelte stellt also
ema VOI St OdeNardı aufgreıft. Das 1m Westen der offensıchtlich eın Dre1i-Götter-Kapıtell dar, wel-
Drüggelter Kapelle angeordnete apıte bıldet den chem WEeC und In welchem /usammenhang auch
westlichen egenpo ZUT Itarnısche 1m Osten des immer. Wenn aber SeINeE männlıchen asken dıe alte
Rundbaues Entsprechen! der negatıven Bedeutung Götterdreiheit symbolısıeren, 1eg der Schluß nahe,
der Westseıte des Kırchenraumes 1m Gegensatz ZU daß auch dıe männlıchen Öpfe In den en der
geheılıgten Osten, ‚„„VON das 1C kommt‘ (ex St.-Godehardı-Sakrtıiste1l dıe einstigen Hauptgötter der
Orlente JuX) und er der Itar selnen bevorzug- Sachsen darstellen sollen, zumal dıe bocksartıge
ten atz hat, dürften die männlıchen asken auf CKmMAaske JG ebenfalls azu jent, S1e als „teuflısch”
diesem apıte als ınnbılder heiıdnıscher Götter charakterısıeren. Das gleiche gılt für dıe Konsolen-
gelten. ngeklärt bleıibt \a zunächst dıe Bedeutung masken In Hoheneggelsen, WECNN jer offensıchtlich
des gehörnten Tierkopfes. Analog dem „‚teuflı- auch weıbliche ertrefier der ‚„Unholden‘ ZUT Darstel-
schen“ Kopf in der Sakrıste1 VO  an ST OdeNnNardı dürfte lJung sgekommen S1INd. Das ythologısche Lex1ıkon
CS sıch 416er ebenfalls eine negatıv der bösartıg zählt verschledene germanısche Göttinnen auf, dıe In
eutende as handeln In der Endgerichtsschilde- rage kommen könnten. An ihrer Spıtze reya (Frıgg)
Iuns des Evangelısten aus (25, 31 {T.) werden dıe S1e ist als „dıe emanlın 1NSs Wodan) dıe Schutz-
Schafsböcke ZUT en des 1chters ZU S5Symbol der herrıin der Ehe und der 131e SOWIe des heimıschen
Bösen erklärt, der Verdammten, 1m Gegensatz Herdes und verkörpert dıe Idealgestalt der germanı-
den Schafen auf der rechten Seılte Das hat nachhaltıge schen Hausfrau‘‘. Miıt dem iıhr geweihten Freıtag hat
Folgen für dıe 5Symbolkunst: „Dem Mıttelalter stellt S1e Eıngang In dıe männlıche Götterwelt gefunden, der
siıch der Teufel In der Gestalt eines Bockes dar“5, W1e dıe anderen Wochentage geweılht SINd. uch (OOstara
unzählıge Skulpturen und Bılder zeigen. uch dem ware für eıne Darstellung gee1gnet. S1e gılt als
Drüggelter apıte muß der W1  erartıge Kopf In „Frühlingsgöttin SOWIeEe (GJöttin des aufste1igenden
dieser Funktion gesehen werden. Lichts und der Morgenröte . WAarTr der Hase
Es stellt sıch dıe rage, ob dieses „teuflısche‘ Symbol geheıilıgt, ‚„der dıe ()stereier egen ollte, dıe ann roft
im Gegensatz den naıven menschliıchen KOopImas- (mıt derar Donars) gefärbt wurden. Miıt dem ersten
ken steht der in elıner irgendwıe gearteten Überein- ewIl1tter 1e Ostara ihren Kinzug‘‘ .1
stımmung mıt ihnen. Für letztere Auffassung älßt sıch
ein urkundlicher eleg anführen In der Abschwö- uCcC INnan ach eiıner Erklärung für dıe merkwürdıige
rungsformel e1ım altsächsıschen JTaufrıtus ZUT1 e1ıt der Anbringung VO  am Göttermasken ın Sakrısteiräu-
arls Gr. c} (Ins Hochdeutsche übertragen): INenNn mıiıttelalterlicher Kırchen, ürfte sS1e zunächst ın
ntsagst Du dem Teufel Ich eNtsage dem JTeufel der Absıcht sehen se1n, dıe Menschen amalıger

Und em JTeufelsdienst? Ich entsage dem e1t in einem Nebenraum des Heılıgtums den
Teufelsdienst Und en Teufelswerken Und Schwur ihrer ater erinnern, mıt dem diese sıch VO  >
ich entsage en Teufelswerken und -WOTIT  D dem den einstigen Göttern losgesagt hatten Wahrscheinli-
Donar undanund Saxnot und en Unholden, dıe cher ist Jedoch dıe bannende Wırkung, dıe INan sıch
ihre Genossen sind.© amıt werden dıe Te1 auptgöt- VO  a ihrer Anbringung versprach. In den männlıchen
ter der Sachsen namentlıch vorgestellt: IC an und we1ıbliıchen Konsolfiguren der gotischen fı
(Odın) „„der höchste ott der germanıschen Völker“, Martıiını-Kırche VO  — Hoheneggelsen cheınt gegenüber
wırd als erster ufgeführt, sondern „„‚Donar, der als der männlıchen Götterdreiheit VON St Godehardı der
Gewıitter- und Donnergott die Fruchtbarkeit verlıeh rüggelte AdUus romanıscher eıt schon eıne erfla-
und ach dem der Donnerstag war‘‘/ Die ıihm
geweıhte IC Ge1smar Frıtzlar) Onnte Heiınz-Mohr, erd Lex1ıkon der 5Symbole, Köln,Bonifatiıus ungestraft fällen und erschütterte dadurch Auflage 1981,den Glauben der Sachsen ihre en Götter Saxnot Algermıissen, Konrad ermanentum und Chrıstentum, anno-
ist dagegen der Stammesgott der alten Sachsen, dem VeTI 1933 204

Jens, Hermann: Mythologisches X1kon, München 1958,Iyr auC. Ziu genannt), So  S des ÖOdın, vergleichbar. 490 VO  — „Goldmanns Taschenbücher“‘‘, _27Er wurde VON den Sachsen insbesondere „„als Schlach- Wıe 7! 149teNZOL verehrt‘‘.® Aufgrund der Gleichstellung der be1 Wıe 7‚ 131
der Abschwörung erwähnten Te1 Hauptgötter der Wıe 7, 143



Ahh Löwenkopf-Konsole AUN der Marıenkapelle Volksen
(bel Einbeck)
Bemerkung
Die Aufnahmen Ahh und SOWILE wertvolle ÄAnregungen
verdanke ich Herrn Rudolf Lindemann, Einbeck.

chung bzw Erweıterung eingetreten seInN. In der
gotischen Kunstepoche ze1igt sıch zunehmend eine
Jendenz, dıe alten Göttersymbole INs Lächerliche
ziehen WIeE das eıspie VO  —_ Hoheneggelsen
verra der sS1e ın den phantastıschen Bereich der
„Unholden‘‘ verwelsen.

Eıne interessante Varıante, dıe erkennen läßt, dalß
anstelle eines chafbockes als Symbol für den Teufel
DbZw das Böse auch der LÖöWe als negatıve ymbolfi-
SUur verwendet wurde, stellt dıe Marienkapelle kr
Volksen (beı1 inbec dar. Von insgesamt vier mıt
asken versehenen Konsolen, welche dıe Rıppen des Ahbh Löwenkopf-Konsole AUS der Münsterkırche SE Alexandrı

INn EiınbeckIn gotischer eıt überwölbten Kırchenraumes tragen,
ist neben ZWEeIl männlıchen und eıner weıblichen

werden. Bezeıchnend für dıie Anbringung cdieseras dıe vierte Konsole qls öwenkop ausgebilde
(Abb F3) Diese Besonderhe1 ist auch In der Maskenreıihe (mıt OCKS- der Ööwenkop: ürfte iıhre
St.-Alexandrı-Kirche Einbeck festzustellen, be1 ‚„‚dıenende”” Funktion als Lastenträger (Konsolfiguren)
fünf maskenverzilerten Konsolen der Westseıte des se1n und iıhre nschädlıchmachung Urc iıhr inge-
Kırchenraumes (Turmrückseıte ebenfalls eine als spanntseın.
Ööwenkop gestaltet ist (Abb 14) ach erd Heı1inz-

och ın eiıner weılteren Anordnung dieser 1m /usam-Mohr kann ‚„„das Bıld des LÖöwen exirem posıtıve WIeE
exirem negatıve Bedeutung besitzen‘“ !! So gılt der menhang sehenden Maskenreıhe ist iıhre Abwertung

bzw nterordnung erkennen: Fuß VO  — SäulenLöwe in der christlıchen Symbolkunde als Chrıistus-
SINND1I ach Mose 49,9 und (Iftb 5 Im iınne des 1mM Kırchenraum. In der Krypta des Domes VonNn

Freising AaUus dem Jahrhundert enkt diese e1gen-Petrusbriefes (1 Petr 5.6) ABuUeT Wıdersacher. der
Teufel, geht umher W1Ie eın brüllender LÖöwe., suchend, artıge /Zusammenstellung VON Te1 menschlichen KÖp-

fen und einem Schafskopf den en eiıner reichwelchen verschlinge‘“, vertrıtt der Löwe dagegen
den Teufel Im Zusammenhang mıt den menschlichen verzlierten Säulenbasıs den IC auf sıch (Abb 15
asken auf den Konsolen der Marıenkapelle
Volksen und VO  u St Alexandrı Einbeck muß dıe

11 Wıe S: 191Löwenmaske er als Symbol des Teufels gewertel
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Abhbh Eckmasken aufeiner Saulenbasıs In der rypta des Domes Abb „Dreigötterstein ” VO.:  > (GJaurettersheim
Freıising

Man geht ohl nıcht fehl in der ahme., auch hlerın zugeordnet. DiIe Schlangenskulptur äßt auf dıe mythı-
dıe symbolhafte Darstellung VON T1 heidnıschen sche Weltenschlange, dıe Mıdgardschlange der en
Gottheıten vermuten, WEeNNn in ayern der säch- Germanen, schlıeßen Der Sechsstern ist eın ın der
sısche ammesgott auch Uurc eiıne entsprechende romanıschen Sakralkunst häufig vorkommendes Orna-
e1ersetzt se1in dürfte Ihre Charakterisierung und ment Im Z/Zusammenhang mıt dem griechischen
Verurteijlung erfolgt einmal Uurc den zugeordneten tangenkreuz In der und Sechsstern- bzw
Kopf des chafbockes, ZU anderen Uure den Achtsternmotiv den Se1iten stellt GF sıch auf
untergeordneten Standort Fuße der kapıtellverzıer- zanlreıiıchen Türbogenfeldern romanıscher Kırchen als
ten aule GSTOEZ: auf diese ıfahrungen dürfte dıe Sonnen- und Mondsymbol dar. *® An den ordurch-
167 ach welteren Beıispielen In nlıch gelagerten fahrten er nıedersächsıischer Bauernhäuser, beson-
Fällen olg versprechen. ers im Lipper Land, sınd dıe in eiıner Kreisvertiefung

eingeschnıtzten Sechssterne oft der einz1ıge Schmuck
Der Vollständigkeıt halber und se1lıner Kurlosıtät des Hauses, vermutlıch 1Im Siınne eines Heıilszeichens,

se1 In diesem Zusammenhang och der das uCcC und eDeN, auch das täglıche Brot
Dreigötterstein Von (jaurettersheim (Abb 16) e_ (Fruchtbarkeıt), für den Bauern sıchern soll Rechts
wähnt!2 Be1l dem in ZWEeI1 Zonen unterte1ıilten Relief- neben dem Sechsstern ist auf dem apıte der est
chmuck dieses Kapıtells treten in der unteren Zone eInes Baum- der Palmettenornaments erkennen.
Te1I en maskenartıge männlıche ÖpfTe auf. Eıne Es symbolısiert vermutlich dıe Weltesche Y ggdrasıl.
sıch vielTacC wındende und In den Schwanz eibende urc diese Attrıbute sollen dıe Te1 asken ansche!1l1-
Schlangenskulptur scheınt dıe TEl asken mıtelinan- end näher charakterısıert werden. Das kann eıne
der verbinden, el dıe m1  etTe as In b  WIC  1ge Erkenntnis 1m 1INDI1IC auch auf dıe begle1-
besonderer Weıise umrahmend Diese as ähr tenden vegetabılen (Ornamente der asken ın ST
och eıne weıtere etonung Uurc einen In der oberen OdehNhardı edeuten
apıtellzone angebrachten wıdderartigen Bockskopf,
VON dem eiıne merkwürdıge „umarmende‘ Verbindung

dem ıhm befindlıchen Kopf ausgeht. Zur
en des Bockes eın schwer definıerbares
Flechtmuster auf. DiIe rechte, ben beschädıigte Kapı- Kuhn, fiudolf: Dıe Bauornamentik des St.-Kılıans-Domes ıIntellseıte istUeın Sechssternmotiv SOWI1e eın att- ürzburg dıe eıt des hl Bruno, Würzburger 1Özesan-
der Baumornament verzlert. Diese (Ornamente sınd Geschichtsblätter 46, 1984, FAn

Wılie Z 30214offensıichtlich den beıden unteren se1ıtlıchen Köpfen



Für erartıgen Zusammenhang esa| das alte aber HIC erster Linıe C111 Schmuckelement
Hıldesheim der Schnıtzornamentik Torhaus des sondern vorwliegend CM Abwehrzeıichen In diesem
Ratsbauhofes (1540) interessante usammenhang berichtet mıl Jung!? VON

eleg Kınıge der gESC  ıtzten Knaggen 16 SC bezeichnenden Begebenheıt ‚„„Im Jahre 1920 iragte auf
merkwürdıge Kopfmasken auf (Abb 17) Bezeich- ute be1l Rosenheim dıe 1ehmag als 1eh-
end für SIC Ce1geNaMıgEe kapuzenförmı1ge seuchen anı be1l der utsherrıin ob SIC

Kopfbedeckungen AdUus denen Hörner der T1erohren Knoten AaUus Strohseıiıl Stalle aufhängen dürfe
das dıe Seuche VO Stalle fern Dazu wurdeherausragten Auf dıe rage ach ihrer Bedeutung

das bereıts erwähnte Lex1ikon der Symbole bemerkt daß der Knoten SahlZ bestimmter Welse
usSsKun geben ..Die Kapuze 1ST das Bekleıdungs- knüpfen und Dachfirst ufzuhängen SC1I
stück zahlreicher GJötter Heroen Genıien Dämonen FEıne UNsSsCITICIN Knotenattrıbut ZUT as VO Torhaus

Z Verwechseln annlıche Schmuckform fand derund Zauberer und steht Bezıehung ZUT larn-
kappe  6614 DIe Kapuze STe also als T1 für (JÖötter Verfasser auf Pfeıler der Sta  1rCHNe VO  vn

erster Stelle ährend dıe asken Renalssance- Alsfeld hne we1ltere /utat sauber eingeme1ßelt Fıne
bau des Ratsbauhofes Siınne verflachenden besonders reich gestaltete andverschlingung CDCH-
ntwıcklung eher als er VON Dämonen der nel auf apıte der 1129 gewelhten Stiftskırche
Zauberer erscheıiınen könnten dıe WECN1LSCI auffälliıgen Ouedlinburg (Abb 18) Es wırd dıe ermutung
Kappenartıgen Kopfbedeckungen der asken VON S{ geäußert daß derartige Bandverschliıngungen wiclkie
OdeNardı dıe götter Form JTarnkappe sinnbıldlıche Bedeutung hatten und daß iıhnen
ezeiıchnen DIe Gesıichter der asken untergegan- rüherer Zeıt WIC das ben erwähnte e1spie

JTorhaus zeıgten sıch e1is erschreckt teıls 1ıld CiNE abwehrende DZw bannende Wırkung ZUCTI-
entschlossen teıls als 1ge alte Männer ne kannt wurde Dıiese Funktion ürfte auch be1l der
Kappe) en SCHICHISAM W dl bıs auf dıe Profil zugehörıgen as Jlorhaus des Ratsbauhofes C111C

dargestellte Zzweıte as VO  — rechts C1MN Jeweıls gespielt en Mıt dem Blüten- bzw dem
unterschıiedliches Schmuckelement vierblättrı- Astattrıbu be1 den anderen asken sollte vermutlıc
SCI Blüten Astabschnuittes zweıfach
verschlungenen Knotens Der Knoten der dıe and-
verschlingung verschıedenen Formen 1STt CIM der Wıe 5 1592
romanıschen Kunst häufig vorkommendes Motıv Dıie Jung mıl (JÖtter und Helden chrıistlıcher eıt München
S5Symbolforschung S1e olchen Verschlingungen 19272 34()
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entstellten) menschlıchen asken und einem lerkop
1er OoOWEe abgehandelt. Aufgrund der be1 den
asken In Sakrıste1- und Kırchenräumen gemachten
ET  ngen 1eg dıe ermutung nahe, dalß ıe In der
romanıschen Sakralkunst bereıts auftretenden (jötter-
symbole in den ‚„Renaıissance‘-Bauten ihre
Wiıederbelebung erfahren aben, denn „dıe Renaıls-
e_ und Barockkunst verknüpfte weıterführend

mıttelalterliıche und antıke 5Symboltradıtio-
nen‘‘16

Mıiıt der Entdeckung der gotischen Ckkonsolen VON
St Martın1 In Hoheneggelsen und der der gleichen
Stilepoche angehörenden dUus der Marıenkapelle
Volksen und St exandrı Einbeck konnte dıe

Abh Kämpfer muıt Bandverschlingung INn der Stiftskirche Entwicklungsreihe VON romanıschen Beıspielen (St
Ouedlinburg Godehardı, Hıldesheim: Rundkapelle VOIN rüggelte

und rypta In Freising) ber dıe gotische Stilepoche
DIS ın dıe Renalssancezeıt fortgesetzt werden. Die

ebenfalls elıne nähere Identifizıerung ausgedrückt e1 beoachtende Systematık VON Te1I menschlhı-
werden. Der 1mM Profil gezeichnete Kopf mıt zeıtgemä- chen Kopfmasken und einem 1erkop erhärten dıe
Ber Kopfbedeckung Mel IC seıne porträthaft WIT- ermutung, daß 6S sıch be1 den angeführten Be1sple-
en Wiıedergabe aufl. Es könnte sıch hıerbe1l den len tatsachlıc. Göttersinnbilder handelt Ihre
Bauherrn Oder den /Zimmermeister handeln ber dem Darstellung und Anordnung erfolgte sıcherlich 1im
aupteingang des Wernigeroder Rathauses AUS der Sinne eiıner apotropäischen Wırkung .„„Daß 111a
Renalssancezeıt wIird das ema auf J1er Balken- aCcC ber den hat, dessen Bıld besıitzt, ist eıne
köpfen des vorspringenden Übergeschosses interes-
santerwelse ebenfalls In der N der akralen Kunst
bekannten Kombinatıon VON Te1l (mehr der wen1ger Wıe 3

Abb Fıgurenfries Peter-Pauls-Turm IN Hirsau, Nordseıte
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uralte überall wıederkehrende Vorstellung““/. So sınd Aufzeigung des Entwıcklungsprozesses be1 der Kon-
dıe monumentalen Skulpturen der Tel „Abgötter“ zeption dieser asken verrät, daß er der en
el Seıten des Peter-und-Paul-Turmes In Hırsau GöÖtter und In ıttelalterlıchen Kırchen
(Abb 19) auch MC Z/Zeugen eines dıe en des durchaus üblıch WAäaICTI), allerdings N1IC 1m Sinne eiıner
1 Jahrhunderts och verborgen ex1istierenden He1- heimlıchen erehrung, sondern vorwlıegend in der
dentums, „sondern dıe rngung der Gestalten und Absıcht ihrer Bannung und Entmachtung.
der Sınnbilder der Sonnenverehrung (vierspeich1iges
Rad mıt kleiner betungsfigur) bedeutet, daß diese
feindlıchen (Gjottheıiten dadurch gebann und unschäd-
iıch gemacht werden sollten‘‘1&. Bildverzeichnıis

Das ürfte auch dıe Absıcht der Bıldhauer be1l der Abb LE Fle1ıge, Hıldesheim
Abb k3. Liındemann, EınbeckSchaffung der ckmasken in der etiwa zwıschen 1133 Abb P Fle1ige, Hıldesheim

und 1153 errichteten Sakrıste1 der Benediktiner- Abb LUZ: Hırsau/Schwarzwald
Klosterkıirche VO  — St (GGodehardı SCWECSCH se1n. DiIie Abb EB-Studıo Quedlınburg
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